
762

e

e eeeereere 7
r

e i

ler
7, an Sonntagen

von Sh-7 Uhr.

Abonnementssreis: Vierteljährlich bei den Aus
igern 1,20 Mk., in den Ausgab 1 mMk., beim

1,0 M., mit ellgeld 1,83 Mk.
Nummer wird mit 18 Pfg. berechnet.
dition iſt an Wochentagen von früh

82/, bis 9Sprechſtunde e ad ar melgr

Tageblatt

e

e
5

re 2 v

e

reisblatt.
JInſertisnsgebühr: Für die b geſpaltene Corpus

le oder deren Raum 20 I für
erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

und
Complicirter Satz w
Nottzen und Re
40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Private in

rößere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
entſprechend höher berechnet.

en außerhalb des Jnſeratentheils

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 184. Sonnabend, den 8. Auguſt 1903. 143. Jahrgang.

Auktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.

Mittwoch, den 12. Auguſt 1903,
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von
93 901 bis 100 000 und von 1 bis 1000
(weiße Scheine) enthaltend Gold und
Silberſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten,
Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 10. Juli 1903.
Der Verwaltungsrat.

Zehender.

Zur Papſtwahl.
Rom, 6. Auguſt. Die Frage, wie es

kam, daß trotz des Vorſprunges, den Ram-
polla in den letzten Wahlgängen des Kon-
klaves hatte, Kardinal Sarto gewählt wurde,
beſchäftigt noch immer die öffentliche Meinung
Roms. Zwei Lesarten werden verbreitet.
Zunächſt habe es ſich um einen Kampf
zwiſchen Rampolla und Gotti gehandelt, bei
dem eine Verſtändigung derart unmöglich
ſchien, daß ein Kardinal geäußert habe: „Wir
ſind geneigt, einen Monat lang hier zu bleiben,
ohne daß ſich die Abſtimmungen ändern.
Rampolla kam bis auf 35 Stimmen, Gotti
auf 25. Als die Anhänger des letzteren am
Montag ſahen, daß ſeine Kandidatur keine
Fortſchritte machte, hätten ſie ſich zur Kandi-
datur Sartos entſchloſſen. Nach der zweiten
Lesart hätten Rampollas Ausſichten bis
Montag vormittag zugenommen aber am
Montag abend hätte Kardinal Gruſcha im
Namen der öſterreich- ungariſchen Regierung
das Recht der Exkluſive gegen Rampolla gel-
tend gemacht. Dies hätte eine nahezu drama-
tiſche Szene hervorgerufen. Rampolla ſei
bleich geworden, habe ſich erhoben und im
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Herzenskämpfe.

Roman von Hedda von Schmid.

(1. Fortſetzung.)
Alfreds Blick glitt träumeriſch über den

glatt gebohnten Fußboden des Saales. Noch
vor wenigen Wochen war er, einer der flotteſten
Tänzer des exkluſiven Kreiſes, der hier ſeine
Bälle abhielt, über die reichlich mit geſchabtem
Stearin beſtreute Diele dahingeflogen in
ſeinem Arm.

„Wo haſt Du heute zu Mittag geſpeiſt
ſtörte ihn Odo mit dieſer ſehr proſaiſchen
Frage aus ſeinem träumeriſchen Sinnen auf.

„Bei Greenhoffs.“
„War die ſchöne Jella zu Hauſe?,
„Natürlich,“ erwiderte Alfred in erſtauntem

Ton. „Wo ſollte ſie denn ſonſt ſein
„Nun, ſie beſucht doch hin und wieder ihre

Verwandten in Sanzen oder Wiegand. Sie
liebt ja, wie ſie mir kürzlich verſicherte, den
Landaufenthalt.“

„Aber ich bitte Dich, Odo,“ rief Alfred un
bedacht, „heute iſt doch hier Pferdemarkt!“

Odo lachte hell auf.
„Ja ſo, das hatte ich ganz vergeſſen, wenn

ich auch nur halb begreife, wie dieſer Umſtand
mit Fräulein Jellas Beſuch auf dem Lande
in Zuſammenhang ſtehen könnte. Richtig“

Odo ſchlug ſich mit der flachen Hand leicht
vor die Stirn und ſagte dann in einem Ton,
als beſänne er ſich auf etwas „Mir war
entfallen, daß Du neulich Jella Greenhoff

Namen der Freiheit der Kirche gegen den
Verſuch einer Einmiſchung proteſtiert,
aber hinzugefügt, daß er nicht die ſchwere
Laſt der Tiara zu tragen wünſche. Die fran
zöſiſchen Kardinäle hätten darauf mehr oder
weniger deutlich ihrer Mißbilligung Ausdruck
gegeben. Jnfolge dieſes Vorfalls hätte ſich
die Zahl der Stimmen für Rampolla auf
35 erhöht. Danach hätte man die Meinung
geändert; denn 32 Kardinäle hätten erklärt,
daß ſie einen Papſt vorzögen, der die Kraft
und den Willen habe, die geiſtliche Disziplin
wiederherzuſtellen, ohne für den Dreibund
oder den Zweibund Partei zu ergreifen.
Sarto habe nach vielen Bitten die Wahl
angenommen.

Berlin, 5. Auguſt. Die Nordd. Allg.
Ztg. ſchreibt: Der neue Papſt wird in der
deutſchen Preſſe mit der Sympathie begrüßt,
auf die er nach ſeinem durch Frömmigfkeit,
Reinheit der Sitten, Wohltätigkeit und milde
Sinnesart ausgezeichneten Vorleben Anſpruch
hat. Eine Meinung über die politiſche
Richtung des neugewählten Papſtes zu
äußern, wäre verfrüht. Der Nachfolger
Leos XIII. hat wohl beim Antritt ſeiner
Regierung keine Voreingenommenheit für
oder gegen einzelne Mächte. Die Wahl
ruft, ſoweit es ſich überſehen läßt, in allen
Ländern Befriedigung hervor. Die katholiſche
Welt iſt mit Genugtuung erfüllt, daß nach
dem Heimwgange eines hervorragenden Papſtes
die Tiara von neuem einen ihrer ſo würdigen
Träger gefunden hat.

Rom, 6. Auguſt. Kardinal Kopp tele-
graphierte dem Berliner Vertreter eines
amerikaniſchen Blattes auf deſſen Anfrage,
wie ſich Papſt Pius X. gegen Deutſchland
und Jtalien verhalten werde: „Gegen Deutſch-
land freundlich, friedlich. Gegen Jtalien
zurückhaltend, ſchonend, nicht reizend.“

Bulgariſche Wirren.
Belgrad, 5. Aug. Karaiowow, der

Redakteur der „Autonomia,“ welche als Organ
der inneren revolutionären Organiſation in
den nächſten Tagen zu erſcheinen beginnen
wird, erklärt: Nur der Aufſtand im Mo-
naſtir- Gebiete iſt proklamiert; er wird
ſich auch auf andere Wilajets ausdehnen,
doch iſt dies nicht ſo zu verſtehen, als ob die
geſamte Bevölkerung zu den Waffen greifen
werde oder Schlachten zu erwarten wären;
es wird ein Guerillakrieg ſein, aber weit
ſchärfer und andauernder als alle bisherigen
Bewegungen. Der Aufſtandsentſchluß- wurde
hervorgerufen durch die allgemein in die Be
völkerung eingedrungene Ueberzeugung, daß
weder auf die alten noch auf die neuen Ver-
ſprechungen der Pforte etwas zu geben iſt.
Denſeben Wert haben auch die Ver-
ſicherungen und Reformverſuche der Mächte,
ſolange ſie nicht von einer europäiſchen
Kontrolle begleitet ſind. Der Aufſtand wird
ſo lange dauern, bis er ſeinen Zweck erreicht
hat: eine europäiſche Einmiſchung.

Sofia, 6. Aug. Der Wiederausbruch
des Aufſtandes im Wilajet Monaſtir hat die
bulgariſche Regierung anſcheinend überraſcht.
Der Premierminiſter Petrow und der Miniſter
des Jnnern Petkow haben eine für heute
geplante Wahlagitationsreiſe in die Provinz
infolge der Ereigniſſe bei Monaſtir verſchoben.
Der Eindruck ſtarker Ueberraſchung und Be-
unruhigung beherrſcht auch die hieſigen
diplomatiſchen Kreiſe. Alle diplomatiſchen
Vertreter ſuchten heute vormittag den Miniſter-
präſidenten auf, um über die Unruhen
authentiſche Nachrichten zu erhalten. Eine
Unterſtützung der revolutionären Propaganda
durch bulgariſche Regierungstruppen erſcheint
gänzlich ausgeſchloſſen.

Sofia, 6. Auguſt. Eine Extraausgabe
der „Autonomie“ bringt einige wohl durch

Kuriere gebrachte ausführliche Meldungen
über die erſten Operationen der Aufſtändiſchen.
Danach beherrſchen die Jnſurgenten das
ganze Geländeviereck zwiſchen den Städten
Debar, Prilep, Ochrida und Monaſtir, des-
gleichen ſüdlich davon die Gebirgszüge um
Florina und Kaſtoria herum. Beſonders
ſtarke Kommandos operieren in den Gebirgs
zügen bei Prilep. Bei Monaſtir wurde am
3. Auguſt das türkiſche Dorf Obednik über
fallen vier Häuſer wurden in Brand geſteckt
und die Militärpoſten im Dorfe Smitewo
niedergemacht. Der Aufſtand iſt auch im
Diſtrikte Demirhiſſar, nördlich von Serres,
proklamiert worden, wo das Dorf Pribilzi
in Brand geſteckt und zahlreiche Einwohner
und Militärpoſten niedergemacht wurden.
Die von Skutarie nach Monaſtir gehende
Poſt wurde gezwungen, umzukehren.

Konſtantinopel, 6. Aug. Nach Ueber-
ſicht aller bis geſtern vorliegenden Meldungen
erſcheint die Bewegung bei Monaſtir, wenn
auch ernſte Vorſälle vorliegen, keineswegs
allgemein verbreitet, ſondern auf einzelne

Gebiete beſchränkt. Trotz der Attentate
gegen die Eiſenbahnlinie Saloniki-Monaſtir
hat der Verkehr, da der angerichtete Schaden
unbedeutend iſt, faſt keine Unterbrechung er-
litten und funktioniert ungehindert. Acht
Bataillone unter Marſchall Omer Ruſchdi
Paſcha werden ungeſäumt von Weriſowitſch
nach Monaſtir abgehen. Ein kuaiſerliches
Jrade ordnet an, daß dem Eiſenbahnzug,
welcher den Transport beſorgen wird, eine
Sicherheitsmaſchine vorausfahre, um den Zug
gegen jedes Attentat der Komitatſchi zu
ſchützen. Gegenwärtig glaubt man in
Konſtantinopeler diplomatiſchen Kreiſen, daß
es ſich um außerordentliche Kraftanſtrengung
ſeitens der mazedoniſchen Komitees handelt,
um eine Jntervention zu provozieren, und daß
dieſe Kraftanſtrengungen deshalb ſchwerlich
aufrechtzuerhalten ſein werden. Vor der Hand

gegenüber die beſtimmte Abſicht ausſprachſt,
auf dem nächſten hieſigen Pferdemarkt ein
neues Arbeitsgeſpann zu kaufen. War's nicht
ſo, Alfred

Odo, dem guten Odo, ſaß der Schalk in
den Augen, und Alfred mißhandelte verlegen
ſeinen Schnurrbart.

„Nur keine Feindſchaft,“ ſprach Odo und
leerte ſein Weinglas. „Auf Jellas Geſund-
heit! Stoßen wir an, Alfred!“

Die Gläſer klangen hell aneinander. Dann
ſteckten ſich die Vettern jeder eine gute Cigarre
an, und das Geſpräch nahm eine andere
Wendung.

„Fahren wir zuſammen heim, Odo, ich
bringe Dich bis zum Kreuzweg an der Mühle.
Jch kutſchiere ſelber in meinem Wagen. Mein
Kutſcher kann ja hinterdrein fahren.“

Odo ſtimmte dem Vorſchlag bei, und eine
halbe Stunde ſpäter rollten die Vettern auf
hohem, elegantem Wagen zum Städtchen hinaus.

Rechter Hand trat der See hart an die
Landſtraße heran. Jenſeits desſelben lag,
von bläulichem, duftigem Schimmer um-
woben, das ſanft anſteigende Bergplateau,
welches, vom Stadtpark aus geſehen, einen
berühmt ſchönen Ausſichtspunkt bildete.
Dunkler, geheimnisvoller Tannenwald rahmte
die Ufer des Sees ein, auch verlor ſich die
Landſtraße, die ſich etwa eine Werſt lang
zwiſchen See und brachliegenden Feldern da
hinſchlängelte, bald im Walde.

„Sieh nur, Odo, dort taucht der Zug
zwiſchen den Stämmen auf. Luſtige Fahrt

wer doch mitkönnte! Jch möchte eben
allen Ernſtes ſo vom Bock weg in die weite
Welt hinaus reiſen, alle Wirtſchaftsſorgen
in den See werfen, da, wo er am tieſſten
iſt, obzwar ein richtiger Hofjungenärger die
Geſundheit ſtärken ſoll, ſo oder ähnlich ſagt
wenigſtens Onkel Bräſig. Was meinſt Du
Odo, wollen wir nach Nizza rutſchen? Was?
Oder lieber gleich nach Monaco?“

„Nach wenigen Tagen beginnt die neunte
Saatwoche, da verbietet ſich das Reiſen für
mich von ſelbſt. Jch muß ſorgen, daß mein
Klee und mein Hafer zur rechten Zeit in die
Erde kommen,“ erwiderte Odo.

„Schön wie immer tugendhaft und
pflichtgetreu,“ verſetzte Alfred, „aber ich hoffe,
Du läßt noch mit Dir handeln, Alter. Du
biſt ja noch nicht einmal mit der neuen
Bahn gereiſt.“ „Bin als Student in Livlands
Bergen geweſen,“ und „Aus der Jugendzeit,
aus der Jugendzeit klingt ein Lied mir
immerdar,“ ſang der übermütige, junge Mann
mit ſympatiſchem Tenor in den abendlichen
Wald hinein.

Alfred von Elmer war noch nicht dreißig
es klang alſo beinahe wie Spott, wenn er
von entſchwundener Jugendzeit ſprach; denn
er war ja die verkörperte, blühendſte Jugend.

„Ja, in der Heuzeit da könnte ich ſchon
eher abkommen,“ meinte Odo bedächtig.

„Alſo abgemacht wir reiſen!“ rief Alfred
fröhlich. „Jch muß ohnehin im Laufe des
Sommers an den rigaiſchen Strand. Wie
Du weißt, beendet Magda zu Pfingſten ihre

Penſionserziehung. Sie bleibt darauf einige
Wochen bei einer Freundin, deren Eltern
eine Villa in Majorenhoff beſitzen, und kommt
erſt dann nach Schönheide. Odo, alter Junge,
es wird rieſig gemütlich werden, wenn wir
beide in den romantiſchen Bergen herum-
klettern!“

II.

Die Reiſe war in der Tat angetreten.
Die Vettern entſtammten einem alten Ge-

ſchlecht, das mit den beſten und vornehmſten
Familien des Landes verſchwägert war.

Alfred würde, wenn auch in Lumpen ge-
hüllt, den geborenen Ariſtokraten nicht ver-
leugnet haben. Odo, der Vernünftige, Be
dächtige, der Alfred wie einen jüngeren Bruder
betrachtete, hatte genug zu tun, durch Ueber-
reden und Vorſtellungen den Uebermut des
jungen Mannes zu dämpfen.

Es war an einem herrlichen Sommertage,
als die beiden Herren ihre Reiſe in die liv-
ländiſche Schweiz antraten.

Als der menſchenüberfüllte Zug vor dem
Bahnſteig eines der benachbarten Städtchen
Halt machte, lehnte Alfred, mit wahrem Hoch-
geuuß ſeine Cigarre rauchend, am offenen
Coupöfenſter.

Das war ein Haſten auf dem Steig. Eine
bunte Menge ſtrebte danach, möglichſt bequeme
Plätze in den Waggons zweiter und dritter
Klaſſe zu erhalten; die erſte war, wie ge-
wöhnlich, ſchwach beſetzt.

(Fortſetzung folgt.)
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beſteht die größere Gefahr darin, daß die
mohammedaniſche Bevölkerung, welche an
vielen Orten ſehr erregt iſt, Beratungen
pflegt und Vorbereitungen trifft, um durch
die Komitatſchi provoziert, blutige Vergeltung
zu üben, was die allgemeine Lage verſchärfen
und gefährliche Folgen zeitigen könnte. Dies
zu vermeiden, iſt jetzt für die Pforte von
gößter Bedeutung.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Kaiſer Wilhelm ſtattete heute der an
Bord der Jacht „Yolanthe“ in Bergen ein
getroffenen Königin- Witwe Margherita
von Jtalien einen kurzen Beſuch ab.

Bei der Fuſion ſo verſchiedenartiger
Gruppen, wie der Nationalſozialen
und der freiſinnigen Vereinigung,
konnte man von vornherein darauf geſpannt
ſein, ob die auf dem entſchiedenſten Stand-
punkte ſtehenden Anhänger beider Richtungen
dieſe mit dem Verzicht auf einen Teil ihrer
grundſätzlichen Anſchauungen unabwendbar
verbundene Wendung mitmachen würden. Jn
der Tat hat denn auch bereits einer der
energiſchſten Agitatoren der Nationalſozialen,
ihr Parteiſekretär Maurenbrecher, den Ent
ſchluß kundgegeben, wie bereits vor ihm
Paſtor Göhre, ſich den Sozialdemokraten
anzuſchließen. Sein Beiſpiel wird ſicher auch
nicht ohne Nachfolge bleiben. Ebenſo wird
man auch wohl damit rechnen können, daß,
wie ein Teil der Nationalſozialen zu den
Sozialdemokraten, ſo ein Teil der Freiſinnigen
Vereinigung je nach den übrigen politiſchen
Momenten ihrer Anſchauung abſchwenken
werden. Der Mangel an Soldaten, unter
dem die beiden jetzt fuſionierten Richtungen
ſchon ſo empfindlich litten, dürfte daher durch
die Vereinigung nicht nur nicht behoben, ſon
dern beträchtlich verſtärkt werden. (B. P. N.)

Die Wurmkrankheit iſt nun auch
nach Oberſchleſien verſchleppt worden. Jn
der „Schleſ. Volksztg.“ leſen wir: Die Ein-
ſchleppung der Wurmkrankheit durch italieniſche
Arbeiter aus dem Weſten in den oberſchleſiſchen
Jnduſtriebezirk hat den Bergbeamten Veran-
laſſung gegeben, auf die Beobachtung der
italieniſchen Arbeiter eine beſondere Sorgfalt
zu verwenden. Die Ausländer umgehen die
für weſtfäliſche Arbeiter geltenden Sonder-
beſtimmungen, indem ſie ſich, um auf ober-
ſchleſiſchen Gruben anlegen zu können, zu
nächſt wieder in ihre Heimat wenden, von
wo ſie ſich, mit neuen Papieren ausgerüſtet
nach Oberſchleſien begeben. Natürlich wird
in den Papieren nichts davon geſagt, daß
ihre Jnhaber vorher in Weſtfalen tätig waren,
ſo daß ſie ohne weiteres angenommen werden.
Die Gruben dürfen nach einer neuen Be
ſtimmung ſolche Arbeiter nur noch nach ge-
nauer ärztlicher Unterſuchung im Lazarett in
Arbeit nehmen.

Altenburg, 5. Auguſt. Wie verlautet,
wird der Kaiſer den anläßlich des Re-
gierungsjubiläums des Herzogs unterlaſſenen
Beſuch in Altenburg in einer der nächſten
Wochen nvachholen. Als ſpäteſter Termin wird
der 16. September, der Geburtstag des Herzogs,
genannt. Ob der Beſuch in Altenburg oder
auf Schloß Hummelshain ſtattfinden wird, iſt
vorläufig noch unentſchieden.

Aus Thüringen. Ein ſozialbdemo-
kratiſcher Parteitag für Thüringen
wurde am Sonntag in Weimar in An-
weſenheit von 54 Delegierten abgehalten.
Reichstagsabgeordneter Baudert-Apolda leitete
die Verhandlungen. Er erklärte, daß die
Sozialdemokratie Thüringens um 15000
Stimmen bei der letzten Reichstagswahl
gewachſen ſei. Die Frage, ob die ſozial-
demokratiſche Fraktion im Reichstagspräſidium
einen Platz einnehmen ſolle, wurde vom
Redner unter Berückſichtigung der gegenwär-
tigen Staatseinrichtungen und des Umſtandes,
daß die Stärke der Fraktion, nicht die Be
fähigung und Erfahrung für die Präſidiums-
wahl maßgebend ſei, verne'nt.

Deſſau, 6. Aug. Die Reichstags
Erſatzwahl in Deſſau-Zerbſt, die infolge
des Todes des Abgeordneten Richard Roeſicke
notwendig iſt, findet am 3. September
ſtatt. Die Kandidatenfrage iſt noch nicht er-
ledigt.

Breslau, 5. Auguſt. Ueber die Be
ſichtigungsreiſe des Kultusminiſters
Dr. Studt berichtet die „Schleſ. Ztg.“: Jn
den Ueberſchwemmungsgebieten der Kreiſe
i und Wohlau zeigt ſich überall das-
ſelbe Bild: die niedrigen Wohnungen ſind
bis faſt zur Deckenhöhe vom Hochwaſſer durch
feuchtet, die Dielung muß faſt durchweg auf-
gebrochen, der Fußboden getrocknet, mit ge-
eignetem Material, am beſten Schlacke, be
deckt und nachher mit neuer Dielung ver-

ſehen werden. Durch Aufſtellen und Anheizen
von Koksöfen muß, namentlich bei der jetzigen
regneriſchen Witterung, die Austrocknung der

überflutet geweſenen Räume energiſch von
innen heraus betrieben werden. Dazu kommt

die Notwendigkeit der Aufſtellung von Abeſſi-
nierbrunnen, um bei dem noch überall hohen

Grundwaſſerſtande unbedenkliches Trinkwaſſer
zu ſchaffen.
forderlichen Maßnahmen in die Wege geleitet
waren, und auch hier iſt zu hoffen, daß eine
ernſtere Gefährdung des Geſundheitszuſtandes
der Bevölkerung vermieden werden wird.

Es zeigt ſich, daß überall die er-

China.
Yokohama, 6. Auguſt. Einer Nach-

richt aus Söſul zufolge iſt zwiſchen Ruß
land und Korea ein Abkommen getroffen
worden, wonach Rußland 200 Aeres Land in
Jongampho auf 99 Jahre in Pacht nimmt.
Das Erſuchen des ruſſiſchen Geſandten Pawloff,
Telegraphen- und Telephonleitungen in Jon
gampho errichten zu dürfen, wurde abgelehnt.

Cokales.
Merſeburg, 7. Auguſt.

Zur Kaiſer-Parade bei Roßbach. Es
iſt ein Situationsplan, für 10 Pfg. käuflich,
erſchienen, der den Beſuchern der Tribüne
willkommen ſein dürfte. Aus den beigedruckten
Erläuterungen geht hervor, daß die Parade
vormittags um 9 Uhr beginnt und ca.
3——4 Stunden dauert. Reſtauration iſt nicht
vorhanden, Trinkwaſſer befindet ſich an der
Rückſeite der Tribüne, Toiletten unter der
Tribüne, Zugang von der Rückſeite.

Vom Domgymnaſium. Mit der Wieder-
aufnahme des Unterrichts nach den Ferien iſt
Herr Profeſſer Dr. Krichauf, bisher in Lyck
in Oſtpreußen, in das Lehrerkollegium ein
getreten.

Automobil- Verbindung Merſeburg-
Leipzig. Herr Jngenieur Fr. Erfurt in
Leipzig ſchreibt uns unter dem 6. ds. Mts.:
„Jn der mehrfach erwähnten Angelegenheit
einer Automobilverbindung Leipzig--Merſe-
burg beehre ich mich Jhnen mitzuteilen, daß
die Wagen bereits gebaut werden.
Da jedoch die Herſtellung der großen Motor-
wagen mehrere Monate erfordert, ſo wird ſich
eine Eröffnung des Betriebes vor Mitte
Oktober nicht ermöglichen laſſen. Fahrplan,
Fahrpreiſe 2c. werden dann ſ. Zt. durch
Jnſerate bekannt gegeben. Weiteres läßt
ſich über die Angelegenheit nun nicht mehr
ſagen. Allen Ortsvorſtehern der beteiligten
Dörfer iſt gleichfalls Mitteilung gemacht.
Falls es Jntereſſe für den Leſerkreis Jhres
geſch. Blattes hat, ſtelle ich Jhnen anheim,
im Sinne obiger Mitteilung meine Notiz zu
bringen.“

Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen. Betreffs der Unglücks
fälle bei Gelegenheit von Pferde-Vormuſter-
ungen erſucht die Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen die in ihrem Bezirke
wohnenden Landwirte, welche von einem der
artigen Schaden betroffen ſind, um baldige
Angabe der näheren Umſtände. Von einer
Landwirtſchaftskammer iſt nämlich den zu
ſtändigen Miniſtern die Bitte unterbreitet,
dahin zu wirken, daß geſetzliche Beſtimmungen
erlaſſen werden möchten, denen zufolge Un-
glücksfälle und Schäden, die aus Veranlaſſung
der im Jntereſſe der Landesverteidigung an
geordneten Pferde-Vormuſterungen entſtehen,
vom Staate entſchädigt werden. Zur Be-
gründung iſt darauf hingewieſen, daß in der
betreffenden Provinz im Jahre 1901 ein
Pferdeführer und ein Pferd, im folgenden
Jahre ein Pferd bei Gelegenheit der Pſerde-
Vormuſterung verletzt worden ſind, ohne daß
es gelungen wäre, für die erhebliche Ver-
letzung des Mannes und die Beſchädigung
der Tiere, die im letzteren Falle zum Tode
geführt hat, einen Erſatz des Schadens von
der Militärbehörde zu erlangen. Bevor die
Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen dieſer Anregung näher tritt, iſt es
erwünſcht, feſtzuſtellen, ob und in welchem
Umfange auch in der Provinz Sachſen Un-
fälle von Menſchen und Beſchädigungen von
Pferden aus Anlaß der Pferde-Vormuſter-
ungen vorgekommen ſind und ob ein Bedürf-
nis nach geſetzlicher Regelung ſich heraus-
geſtellt hat.

Tivoli-Theater. Geſtern abend wurde
Weber's „Freiſchütz“ geſpielt. Die Begleitung
geſchah, ſtatt durch das Orcheſter, durch Piano,
was der Aufführung im allgemeinen wenig
Eintrag tat. Es gaſtierten Fräulein Schaff
nitt als „Agathe“ und Herr Aumann als
„Kaspar“. Ueber die Vorſtellung als Ganzes
läßt ſich viel Gutes ſagen. Das Zuſammen
ſpiel ging glatt von ſtatten, die Chöre waren
ſicher. Man ſah beſonders dem Auftreten
des Fräulein Schaffnitt mit Jntereſſe ent-

gegen, denn die Familie hat von früher her
ein gutes Andenken in Merſeburg hinter-
laſſen, und beſonders des Auftretens der Frau
Direktor Schaffnitt (die geſtern abend mit
anweſend wary) erinnert man ſich allenthalben
noch gern. Die Erſcheinung der jungen Dame
erinnert lebhaft an Frau Schaffnitt Theater
blut. Man wird Fräulein Schaffnit zu ihrem
geſtrigen Auftreten gratulieren dürfen. Die junge
Künſtlerin hat eine gute Schule durchgemacht,
fie ſang rein und das iſt immer ſchon
viel wert. Die Töne dürften ſtellenweiſe
mehr gebunden, weniger abgeſtoßen wiederge-
geben werden, indeß es iſt zu viel, was bei

einem erſtmaligen Auftreten beobachtet ſein
will, und wir glauben, daß die Uebung
manches mit ſich bringen wird, was heute noch
fehlt. Das Organ ſelbſt iſt ausgiebig,
metallreich, auch wird der Ton entſprechend
ausgehalten. So bot denn die junge
Künſtlerin eine ſchöne, allgemein anſprechende
Leiſtung, die ihr neben ſtarkem Beifall bei
offener Bühne auch eine duftige Blumenſpende
eintrug. Das Spiel als ſolches bedarf noch
der Vervollkommnung, die ſich ſicherlich einſtellen
wird angeſichts der Gelegenheit, beſtens in
ſtruiert zu werden. Alles in Allem: Vorteil-
hafte Bühnen-Erſcheinung, ſicher geſchult im
Geſang, vielverſprechend. Herr Aumann
wußte das Jntereſſe der Zuhörer ſowohl
durch ſein gewandtes Spiel, wie durch ſeinen
ſchönen Geſang zu feſſeln, er war ges vor
allem, der zum Gelingen der Oper beitrug.
Fräulein Rieben als Aennchen ſpielte wie
immer, munter, das Ganze belebend, im Ge
ſang war ſie ſicher, ihr ganzes Auftreten ließ
wieder die routinierte Künſtlerin erkennen.
Herr Rohr als Max leiſtete, was man nach
ſeinem früheren Auftreten von ihm erwarten
durfte, man konnte mit der Durchführung
ſeiner Rolle recht zufrieden ſein. Herr Direktor
Dörner wußte den Kuno intereſſant zu ge-
ſtalten und gefiel allgemein. Der Voll-
ſtändigkeit halber wollen wir noch erwähnen,
daß auch Fräulein Rieben durch Beifall bei
offener Szene ausgezeichnet wurde. Das
Publikum nahm die ganze Vorſtellung mit
Befriedigung auf, nur in puncto der Ge-
ſtaltung der Wolfsſchlucht wurden einige Be
denken laut, zumal als die Sphinx über die
Bühne fuhr!

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. 1. Oktober 1903:
Halle (Saale), Königl. Strafgefängnis, Aufſeher,
energiſches, aber ruhiges und beſonnenes Auftreten,
Nüchternheit, Pünktlichkeit, kräftige Körperkonſtitution
und Zivilverſorgungsberechtigung, vollſtändige Ge-
ſundheit, körperliche Rüſtigkeit und Gewandtheit,
nicht unter und nicht über 35 Jahre alt ſowie eine
mindeſtens zweijährige aktive Dienſtzeit und gute
Volksſchulbildung; vorläufig auf dreimonatige Kündi-
gung, nach fünfjähriger, tadelfreier Führung auf
Lebenszeit, 900 M. Gehalt und freie Wohnung
bezw. 210 M. Mietsentſchädigung das Gehalt
ſteigt bis 1500 M. jährlich exkl. Wohnung avan-
zierte Militärs mit längerer Dienſtzeit eignen ſich
erfahrungsgemäß am beſten zum Strafanſtaltsauf-
ſeher, jedoch ſind nichtavanzierte Militäranwärter
nicht ausgeſchloſſen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 6. Auguſt. Die Einweihung der

Pauluskirche wird, wie nunmehr de-
finitiv feſtſteht, am Sonntag, den 6. September,
ſtattfinden. Das Nähere über die Einweihung
läßt ſich jetzt noch nicht mitteilen. Geplant
iſt, daß die Kinder des Kindergottesdienſtes,
die Konfirmanden, der Jugend- und Jung-
frauenverein um die Kirche herum ſich auſ
ſtellen, um die Kaiſerin in nächſter Nähe
zu begrüßen. An dem Gottesdienſt ſelbſt
werden, wenn die Kirche auch rund 1000
Sitzplätze zählt, nicht alle, die es möchten,
teilnehmen können, auch nicht alle Angehörigen
der Paulus-Gemeinde, die ja über 2600
Familien zählt. Es werden beſondere Ein-
trittskarten ausgegeben werden. Unterdeſſen
muß um die Kirche herum und in ihr noch rüſtig
gearbeitet werden. Vom Kultusminiſterium
ſind, wie das Kirchenblatt der Gemeinde mit
teilt, für die Kirche aus dem Landeskunſt-
fonds zwei Stiftungen geplant: zwei Wand-
bilder in den Chorraum und zwei Stand-
bilder aus Stein (Paulus und Lurher) vor
die Orgelempore. Doch iſt mit ihrer Aus
führung noch nicht begonnen, und ſie werden
erſt ſpäter unſere Kirche ſchmücken. Dagegen
wird von den drei gemalten Altarfenſtern
keins fehlen. Für das zweite hat eine
Gönnerin 1000 M. geſtiſtet, wozu noch einige
anderen für die innere Ausſchmückung gegebene
Summen gerechnet werden, und für das dritte
hat die Gemeinde von einer weiteren, auch
ungenannt bleiben wollenden Seite 1700 M.
erhalten neben anderen ſchon früher zuge-
wieſenen Schenkungen. Auch das Fenſter für
die Taufkapelle mit dem Bild „Laſſet die
Kinder zu mir kommen“ iſt durch eine
Stiftung von 900 M. zugeſichert; desgleichen
iſt der Aufruf zur „Frauengabe“ nicht ver-
geblich geweſen. der Sturm am letzten Sanntag den Baum

Halle, 6. Aug. Profeſſor Kühn von
der land wirtſchaftlichen Hochſchule giebt folgen
des bekannt: Nach dem ſoeben veröffenllichten
Diplom hat die philoſcphiſche Fakultät der
Univerſität Halle dem Königlichen Kammer
herrn Freiherrn von Erffa auf Schloß
Wernburg den Grad, die Rechte, die Privi-
legien und Freiheiten eines Doktors der
Philoſophie am 24. Juli 1903 Ehrenhalber
verliehen wegen ſeiner großen Verdienſte um
Förderung der Wiſſenſchaften und Univerſitäts
Jntereſſen, die er ſich als Mitglied des Ab
geordnetenhauſes erworben hat und durch die
er auch unſere Friedrichs- Univerſität vielfach
unterſtützte. Namentlich ward vor kurzem
durch ſeine ausdauernde Anſtrengung erreicht,
daß die Tierklinik des landwirtſchaftlichen
Jnſtituts durch zweckentſprechende, ſchon
im gegenwärtigen Semeſter zur Be-
nutzung gelangte Neubauten aufs Reichſte
ausgeſtattet wurde. Das Verdienſt, welches
Herr von Erffa dadurch um das Studium
der Landwirtſchaft ſich erworben hat, iſt ein
ſehr bedeutſames, weil es ſich dabei um Er
reichung eines ſeit Jahrzehnten erſtrebten
Zieles handelte. Es ſollte zur Förderung
der Ausbildung künftiger Tierzüchter und
Tierzuchtinſpektoren Gelegenheit zu Sektions
übungen gegeben werden, um damit eine beſſere
anatomiſche Grundlage für die Tierzuchtlehre
zu gewinnen, als ſie durch die bloße Vor
leſung ihrer Anatomie und Phyſiologie der
Haustiere zu erzielen iſt. Dieſe durch Prä
parate und Modelle möglichſt unterſtützte
Vorleſung iſt ja das erſte und notwendigſte
Erfordernis, aber wie bei dem Arzt in patho-
logiſcher Beziehung, ſo muß auch zur Er
gänzung der Vorleſung bei der Aus-
bildung des Tierzüchters eine genauere
Kenntnis der normalen Beſchaffenheit der
inneren Teile des Körpers, und zwar in
ihrem Verhältnis zu den verſchiedenen
Leiſtungsrichtungen der Tiere durch Sektions
übungen angeſtrebt werden damit die
Studierenden die Beziehungen des inneren
Baues der Organe zur äußeren Ge
ſtaltung des Körpers ſchärfer erfaſſen
und ſicherer beurteilen lernen. Zur Er
reichung dieſes Zweckes war aber Erwei-
terung der Tierklinik unſeres landwirtſchaft
lichen Jnſtituts und insbeſondere die Be
ſchaffung eines Sektionsſaales von genügender
Ausdehnung erforderlich. Dies zu erlangen,
ſchien faſt ausſichtslos zu ſein, und deshalb
ſind wir Herrn von Erffa für ſeine rückhalt-
loſe und erfolgreiche Vertretung dieſer wiſſen
ſchaftlichen Beſtrebungen zu ſo großem Danke
verbunden. Daß nun aber dieſer Dank Aus
druck finden konnte durch ſeine Ernennung
zum Ehrendoktor unſerer philoſophiſchen
Fakultät, iſt zugleich ein ſprechender Beweis
dafür, wie vollkommen die Landwirtſchafts
wiſſenſchaft ſich dem Organismus unſerer
Univerſität und ſpeziell der philoſophiſchen
Fakultät als ein in jeder Beziehung gleichge-
ſtelltes Glied eingefügt hat.

Halle, 6. Aug. Vermißt wird der 38
Jahre alte Schneider Albert Laue aus
Weßmar (Kr. Merſeburg), zuletzt hier Gr.
Brunnenſtraße 54 wohnhaft. L. iſt bekleidet
mit ſchwarzem Anzug, ſchwarzem weichen Filz-
hut und Gummizugſtiefeletten. Mitteilungen
über den Verbleib des L. nimmt die Polizei
entgegen.

Schkeuditz, 5. Auguſt. Jn der Perſonal-
chronik der evangeliſchen Kirche iſt folgende
Vakanz verzeichnet: Schkeuditz, durch Pen-
ſionierung zum 1. Oktober Oberpfarr-
ſt el le erledigt, freie kirchenregimentliche Be
ſetzung, 5760 Mark, wovon 8 Jahre lang
1586 Mark jährliche Pfründenabgaben. Be
rufung durch die Kirchenbehörde; Bewerbungen
ſind an das Konſiſtorium zu richten.

Schkeuditz, 6. Auguſt. Jm Garten des
Herrn Silchmüller hier befindet ſich ein
Apfelbaum, der trotz zahlreicher Früchte
nochmals über und über in Blüte ſteht.
Eine Kurioſität auf dem Gebiete der
Obſt zucht wurde der Expedition des „Schk.
Wochenbl.“ übermittelt. Herr Hausbeſitzer
Lußky aus Wehlitz hatte zur Blütezeit
dieſes Jahres die gutentwickelte Blüte eines
Apfelbaumes in ein kleines Einmache-
glas geleitet und das Glas am Aſt des
Baumes befeſtigt, um etwaige ſchädliche Be
wegungen desſelben durch Wind zu vermeiden.
Die Apfelblüte hat ſich nach und nach in dem
Glas zu einem großen Apfel entwickelt, der
das Jnnere desſelben faſt voll einnimmt und
deſſen Wohlgeruch darauf ſchließen läßt, daß
er vollſtändig geſund iſt. Da das Gefäß
einen ſchmalen Hals hat, iſt es unmöglich,
den Apfel in ſeinem ganzen Umfang heraus-
zunehmen, ſodaß ſich gegebenenfalls ein mehr-
maliges Durchſchneiden der Frucht notwendig
macht. Glas und Apfel hatten bisher allen
Wetterunbilden Stand gehalten, doch brachte
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in ſolch heftige Bewegung, daß der Apfel ab
brach

Kötzſchen bei Merſeburg, 5. Aug. Zum
I. Okt. d. J. verläßt der ſeit 16 Jahren
hier amtierende Lehrer Herr Züntzſch
unſeren Ort, um die 1. Lehrerſtelle in Neu
kirchen bei Delitz a. B. zu übernehmen. Als
Nachfolger iſt Herr Lehrer Kolbe aus Spiel
berg bei Köſen gewählt worden. Zu demſelben
Termin wird auch die Lehrer und Küſſterſtelle
in dem benachbarten Niederbeung va-
kant, da der jetzige Jnhaber, Herr Kantor
Agthe, die I. Lehrerſtelle in Kriegſtedt
bei Lauchſtädt übernimmt. Die Wahl eines
Nachfolgers hat noch nicht ſtattgefunden.
Niederbeunag gewährt ein Grundgehalt von
1323 M. und Alterszulagen von 120 M.

Ouerfurt, 5. Auguſt. Heute hat ſich
der Gerbermeiſter Huge Winzer von hier
auf dem Oberboden ſeines Hauſes erhängt.
Die Leiche wurde um 10 Uhr gefunden.

Köſen, 5. Aug. Die geſtern vom Juſtiz
rat Elze-Halle im Beiſein des Hauptmanns
v. Schönburg abgehaltene Verpachtung
der Rudelsburg brachte gewiſſermaßen
eine Ueberraſchung, da nur drei Reflektanten
Gebote abgaben. Das erſte Angebot machte
der Reſtaurateur Karl Platz von Magdeburg
mit 6000 M., Zweitbietender war der Schützen
hauswirt Ad. Büchner- Naumburg mit 7000 M.,
ihn überbot Reſtaurateur Platz mit 7200 Mark.
Das Schluß und Höchſtgebot gab der frühere
Wirt des Ratskellers in Bibra Auguſt Herold
mit 8000 M. ab. Der Zuſchlag für die bis
zum 15. Oktober 1909 währende Pachtzeit
wird am 20. d. M. erteilt.

Nordhauſen, 5. Auguſt. Zur Feſt
ſtellung der Perſönlichkeit des im Stadtpark
tot aufgefundenen Mädchens erſchienen heute
auch die Eltern desſelben, das Landwirt
Langeſche Ehepaar aus Windeberg bei
Mühlhauſen i. Thür., und die Pflegeeltern,
das Oekonom Chriſtoph Pflugſche Ehepaar,
auf der Polizei und erkannten auf Grund
der vorgelegten Photographien und der
Kleider, mit gleicher Beſtimmtheit wie geſtern
der Bruder des Mädchens, die Leiche als die
ihrer Tochter Chriſtiane Pauline Lange.
Die im Rathauſe bisher ausgelegten Klei-
dungsſtücke ſind uunmehr entfernt worden.
Die Elterir ſowie auch Pflegeeltern der Lange
wurden heute vormittag noch gerichtlich
vernommen, um event. Auskünfte auf manche
noch ungeklärten Fragen abzugeben. Die
Vernehmung der Eltern und Pflegeeltern
dürfte vermutlich Aufklärung in die Ange
legenheit bringen.

Seeburg (bei Eisleben), 5. Auguſt Der
14 Jahre alte Realſchüler Eisfel d von
hier wurde vor einigen Tagen von einer
Fliege geſtochen, an deren Folgen er heute
verſtarb.

Herzberg, 5. Aug. Beim Gaſtwirt
Throne in Jeßnigk fand Hahnausſchießen
ſtatt. Gerade als ein Schuß abgegeben wurde,
kam ein Knabe hinter der Scheibe, wo er
unbemerkt Kugeln geſucht hatte, hervor
und wurde getroffen. Schwer verletzt brach
er zuſammen. Die Kugel hat die Bruſt in
der Schultergegend durchbohrt. Trotz der
ſchweren Verletzung iſt Hoffnung vorhanden,
den Knaben am Leben zu erhalten.

Wernmnigerode, 5. Auguſt. Jm dies
ſeitigen Brockengebiet ſind von jetzt ab durch
landratsamtliche Verfügung für Motor-
fahrzeuge außer Motorrädern fol-
gende Straßen verboten: I. die Hagen
ſtraße bis Dreiannen-Hohne, 2. Das Tum-
kuhlental, 3. Büchenberg-Elbingerode, 4. Jlſen-
burg Brocken, 5. JlſenburgPleſſenburgHohne-
Elbingerode; 6. Schloß Wernigerode-Nöſchen-
rode, 7. das Eckertal. Die anhaltiſche
Kreisdirektion Ballenſtedt hat ſchon ſeit län
gerer Zeit auch das Selketal für Automobile
geſperrt.

Arendſee, 5. Auguſt. Jm „Ouerf.
Kreisbl.“ leſen wir: Guſtav Nagels

Wir empfehlen

enweine

dreieckiger Speiſetiſch dient zur Herrichtung
und Aufbewahrung der Nahrung, als Salat,
Rüben, Kohl u. dgl. m. Ein großes Rund
teil iſt zu einem Blumengarten um-
gewandelt. Der ganze Raum iſt mit
meterhohem Drahtgeflecht und Stachel-
draht umzäunt, nachts bewacht ihn ein großer
Wolfshund. Leider iſt der Zutritt den Be
ſuchern nur ſelten geſtattet und viele müſſen
unverrichteter Sache wieder umkehren, weil
Meta Kornhäuſer, „guſtafs“ Naturfrau, ein
Einſiedlerleben dem Verdienſte vorzieht.
Guſtav Nagel gedenkt für ſich ein beſonderes
Empfangszimmer noch bauen zu laſſen
und ſpäter, wenn es erforderlich werden
ſollte, für Patienten Wohnräume herzu-
richten. Meta Kornhäuſer, die übrigens
auch gekochte Speiſen und Brötchen mit
gutem Butteraufſtrich nicht verſchmäht, be-
wohnt das bereits hergerichtete Zimmer am
Sonnenbade allein mit einem ſechejährigen
Mädchen, das ihr Schweſterkind ſein ſoll.
Guſtav Nagel muß ſich den Einlaß zu ihr,
die faſt immer hinter verſchloſſener Tür lebt,
durch höfliches Anklopfen erbitten. Kommt
ſie dann einmal aus ihrer Klauſe zum Vor-
ſchein und findet Volksanſammlungen vor
dem verſchloſſenen Gehege, beginnt ihrerſeits
alsbald eine unangenehme Auseinanderſetzung
mit dem Publikum. Augenblicklich iſt, wie es
heißt, Meta an rheumatiſchen Bruſtbeſchwerden
erkrankt. Nagel ſcheint übrigens kummervolle
Nächte zu durchleben. Sein früher ſtets heiteres
Weſen iſt geſchwunden, ſeine Geſichtszüge
tragen ein mehr ernſtes Gepräge mit nur
erzwungenem Lächeln. Meta geſtattet ihm
auch keine Vortragsreiſen mehr. Ein am
Sonnenbadeangebrachter Kartenautomatiſt jetzt
ſeine einzige Einnahmequelle. Das hemdartige
Gewand hat Nagel fallen laſſen und dafür
eine leinene Badehoſe als einziges Kleidungs
ſtück angelegt. Jn dieſem primitiven Koſtüm
luſtwandeln Nagel und Jannaſch in den Straßen
und Promenaden. Dies hat Nagel bereits
ein Strafmandat von 150 M. eingebracht,
wogegen er gerichtliche Entſcheidung beantragt
hat. Auf den Ausgang der gerichtlichen Ent
ſcheidung iſt man geſpannt. Beide Natur-
apoſtel gehen von dem Grundſatze aus, daß
der Menſch ohne Kleidung auf die Welt ge-
kommen iſt und ſich nur in des Schöpfers wohl-
weiſer Erſchaffung behaglich fühlt. Jannaſch
war übrigens bis vor kurzem glücklich über
die Duldſamkeit der altmärker Behökden, die
ihm bisher nicht, wie dies die ungariſche
und italieniſche Polizei tat, ein ſittſameres
Koſtüm aufzwangen. Nagels Strafmandat
wird ihm wohl wie ein Blitz aus heiterem
Himmel gekommen ſein.

Vermiſchtes.
Bozen, 5. Auguſt. Jnfolge des letzten Un-

wetters fand am Hirbernock im Raintale ein ge
waltiger Bergſturz ſtatt, der großen Schaden an-
richtete.

London, 6. Auguſt. Einer Meldung des
„Daily Chronicle“ aus Dawſon kbritiſches Gebiet
am HYukon-Fluſſe) zufolge machte der Entdecker des
Goldfeldes bei Klondyke jetzt einen reichen Gold
fund in der Gegend des Pelly- Fluſſes. Die vor-
handenen Goldmengen ſcheinen bedeutender zu ſein,
als bei Klondyke. Ein wilder Aufbruch nach dem
Gebiet findet ſtatt. Wie dem Blatt weiter aus
Viktoria (Britiſch-Columbia) gemeldet wird, wurden
in der Nähe von Port Simpſon, der beabſichtigten
Endſtation der neuen Grand Trunk Pacific-Eiſen-
bahn, große Kohlenlager entdeckt.

Herichtszeitung.
Berlin, 6. Aug. Der ſozialdemokratiſche Ab-

geordnete Zubeil iſt zu 50 Mark Geldſtrafe verur-
teilt worden, weil er in einer Verſammlung die
Gendarmen als die „überflüſſigſten Menſchen der
Welt bezeichnet hat.“

Kleines Feuilleton.
Die Jubelfeier der Univerſität Heidel-

berg erinnert einen Mitarbeiter der „T. R.“
an einen Scherz, der ſich beim 500 jährigen
Jubiläum der Hochſchule ereignet haben ſoll
und der damals viel belacht wurde. Die
große Feſtrede wurde bei jener Feier von
Kuno Fiſcher in der Stadtkirche in Anweſen-
heit der fürſtlichen Gäſte und der wiſſenſchaft
lichen Berühmtheiten aus allen Ländern ge
halten. Die Kirchtüren waren feſt geſchloſſen,
um jede Störung zu vermeiden. Aber die
Rede zog ſich gewaltig in die Länge. Kuno
Fiſcher ſprach geſchlagene drei Stunden. Das
wurde für manchen unbehaglich, aber es
gab kein Entweichen. Ein Bruder Studio,
der es gar nicht mehr aushalten konnte,

à Fl. 50 u. 60 Pf.

machte ſchließlich den Verſuch, die Kirche zu
verlaſſen. Aber die Türen waren feſt zu
und nirgends ein Kirchendiener zu ſehen. End-
lich entdeckte der Student den Küſter, der in
einer verborgenen Ecke auf einem Stuhl den
rechten, echten Kirchenſchlaf ſchlief. Der
Student weckte ihn und verlangte, hinaus-
gelaſſen zu werden. Der Küſter rieb ſich die
Augen, blickte um ſich, ſah nach der Uhr und
ſagte dann: „Ne, Herr Studioſus, das geht
nicht. Wenn ich erſt einen raus laſſe, wöllen
ſie alle raus!“ Man behauptete damals, der
Erfinder dieſes Scherzes ſei Kronprinz Fried-
rich Wilhelm, der ſpätere Kaiſer Friedrich, ge
weſen, der als Zuhörer in der Kirche war.
Jedenfalls hat niemand mehr darüber gelacht,
als Kuno Fiſcher, der ihn noch desſelbigen
Tages zu hören bekam.

Unfall bei einem Begräbnis. Jn
Pinne (Provinz Poſen) ſollte ein Kind zu
Grabe getragen werden, als ein ſcheu ge-
wordenes Pferd mit ſeinem Geſpann in den
Leichenzug hineinraſte. Der das Kreuz
tragende Chorknabe wurde umgeriſſen und am
Kopfe ſchwer verletzt, das Kreuz zerbrochen.
Einem Mann, welcher den Kinderſarg trug,
gingen die Wagenräder über den Kopf, ſodaß
die Schädeldecke bloßgelegt wurde. Auch noch
andere Perſonen kamen zu Schaden. Der
Sarg zerbrach, die kleine Leiche wurde auf
die Straße geworfen und ebenfalls überfahren.
Die Mutter mußte die Trümmer des Sarges
und ihr totes Kind in der Schürze nach dem
Friedhof tragen. Einer der Verletzten liegt
ſo ſchwer darnieder, daß er kaum mit dem
Leben davonkommen wird.

Ein blutiges Liebesdrama hat ſich
im Oſtſeebade Heubude bei Danzig ab-
geſpielt. Der 22 jährige Oberprimaner Walter
Parlikows ki aus Oberzig unterhielt mit
der 21 jährigen Wanda Thiel, der Nichte
eines dortigen Reſtaurateurs, ein Liebes
verhältnis, das jedoch die Billigung der
Eltern des jungen Mannes nicht fand.
Nach einer Unterredung mit ſeiner Geliebten
zog Parlikowski im Walde unweit der Strand-
halle plötzlich einen Revolver und brachte
dem Mädchen eine ſchwere Verletzung an der
linken Bruſtſeite bei. Hierauf richtete er die
Waffe gegen ſich ſelbſt und jagte ſich eine
Kugel in die Schläfe, ſo daß der Tod ſofort
eintrat. Frl. Thiel ſchleppte ſich bis zur
Strandhalle und wurde ſpäter in Zgs
ſtädtiſche Lazarett zu Danzig gebracht, wo
ſie hoffnungslos darniederliegt.

Eine Luftballonfahrt mit Löwen.
Ein franzöſiſcher Tierbändiger, der unter dem
Namen „Kapitän Henri“ bekannt iſt, fuhr
dieſer Tage von der Arena in Roubaix mit
einem Luftballon in die Höhe und nahm in
der vergitterten Gondel zwei Löwen mit. Jn
einem über dem Käfig befindlichen Raume
ſaßen die Luftſchiffer Veillart und Suchateau.
Der Luftballon flog nach Belgien hinüber
und landete bei Eſtaimburg im Bezirk Tournay.
Die Löwen benahmen ſich während der Fahrt
höchſt geſittet und ſchienen die Sache als
etwas Selbſtvrerſtändliches hinzunehmen.

Allerlei vom Papſte teilt das „B. T.“
mit: Bei Bekanntwerden des Reſultates des
Konklaves wurde Kardinal Sarto unwohl.
Als man ihn durch Eſſenzen zum Bewußt-
ſein zurückgerufen hatte, ſagte er mit ſchwacher
Stimme: „Jhr legt mir ein ſchweres Kreuz
auf.“ Pius X. iſt noch ſo rüſtig, daß er
im Auguſt vor zwei Jahren als Kardinal
Sarto den 1779 Meter hohen Grappaberg
erſtieg, um ein Muttergottesbild der dortigen
Schutzhütte einzuweihen. Noch in den letzten
Wochen machte er viele anſtrengende Berg-
touren, um die Kinder der Aelpler zu firmeln.

Parer Roſſi, ein intimer Freund des
Papſtes, erzählt, ſo oft Sarto nach Rom
kommen mußte, beklagte er ſich bei ſeinen
Freunden über die großen Ausgaben für das
Mieten von Wagen und Pferden, ſowie für
die Trinkgelder an das Vatikanperſonal.
Jedesmal mußte er vorher bei der Markus-
Bank eine Anleihe von 2000 Frks. auf-
nehmen. Sein Einkommen als Patriarch
war beſcheiden und betrug nur 10--12000
Lire jährlich, womit er ſeinen Unterhalt und
viele andere Dinge beſtreiten mußte. Jn
Venedig ſtak Sarto ſtets in Schulden, da er
alles, was er beſaß, für die Arnen auszu-
geben pflegte, und für ſich ſelbſt nur eine
geringe Summe zurückbehielt. Er iſt ein
leidenſchaftlicher Muſikfreund, ſpielt trefflich
Orgel und Pianoforte, hat eine prächtige

von lieblichem Geschmack und grösster Bekömmlichkeit, gur gelagerte Tischweine, à Fl. 60,
75 u. 100 Pfg., von ganz hervorragender Güte, mit viel Blume und prickelnder Frische. Durch Cassakäufe grosser
Partien bei renommiertesten Produzenten und Bezug in Doppelwaggons sind wir um ca. 50 h billiger als die
Weingutsbesitzer an der Mosel und am Rhein, welche ihre Weine in kleinen Fässern an Private versenden. Proben
in Originalflaschen auf Wunsch zum halben Preise.

Pottel S Broskow ein

Baritonſtimme und ſchwärmt für den Gre-
gorianiſchen Geſang. Jhm vor allem ver
dankt es Maeſtro Peroſie, wenn er in Rom
in die Höhe kam und zum Kapellmeiſter des
Vatikans ernannt wurde, Als ein Freund
neulich die Beſorgnis ausdrückte, Sarto könnte
als Papſt ein anderer werden, erwiderte der
Kardinal: „Wenn ich Papſt würde, zöge ich
mich weiß an ſtatt rot; das wäre die einzige
Veränderung.“ Ein anderer Freund wies
auf die für Sarto ſo ominöſe Zahl 9 hin
und ſagte, er ſei zwar ſicher, daß Sarto Papſt
werde, allein er werde es nur 9 Jahre lang
bleiben. Lachend erwiderte Sarto im vene-
zianiſchem Dialekt: „Die neun Jahre ſind
nur für die Treppenſtufen. Bin ich erſt oben,
ſo bleibe ich dort, ſo lange es Gott gefällt,
und die neun Jahre zählen nicht mit.“
Als Pfarrer von Solzano ging Pius X. in
ſeiner Wohltätigkeit ſo weit, daß er ſein
armſeliges Rößlein verkaufen und den
Parvchialring verpfänden mußte, um einer
notleidenden Familie zu Hülfe zu kommen;
als Biſchof von Mantua war er meiſt ſchon
am dritten des Monats ohne Geld. Einſt
ſpielte ſich da eine liebenswürdig humoriſtiſche
und zugleich rührende Szene ab. Der Biſchof
ſaß in ſeinem Schreibzimmer, als ſeine
Schweſter hereinſtürzte und mit allen Zeichen
des Schreckens meldete, das Fleiſch ſei ihr
vom Feuer geſtohlen worden. Ohne ſich auch
nur umzuwenden, bemerkte der Biſchof trocken
im Dialekt: „Das hat ſicher die Katze ge
nommen.“ „Ach was!“ verſetzte die gute Frau
eifrig, „die Katze trägt nicht auch die Teller
davon.“ „Nun, beruhige dich, Schweſter, ich
habe es genommen. Es kam ein armer
Mann, deſſen kranke Frau Bouillon braucht,
und da hab' ich ihm das Fleiſch geſchenkt.
Für uns wird ſchon der Herr weiter ſorgen.“

Jm Jahre 1894 veröffentlichte die „Gazette
di Venezia“ eine Unterredung mit Sarto, die
ein koloſſales Aufſehen machte. Darin trat
der Kardinal mit wahrem Feuereifer für
die Verſöhnung mit Jtalien ein, die aus
Italien eine der erſten Nationen der Welt
machen müßte. Die Unterredung wurde
zwar nicht dementiert, aber kurz darauf
erließ der Kardinal einen Paſtoralbrief, worin
er oſtentativ die Verſöhnung von Licht und
Finſternis für unmöglich erklärte und ſeine
Schäflein vor dem ſogenannten liberalen
Katholizismus warnte. Der „Corriere della
Sera“ ſchreibt dazu, darin liege der ganze
Charakter des Mannes, der ſeine Gedanken,
zwar momentan hinter Liebenswürdigkeit
und ſcheinbarem Entgegenkommen zu ver-
bergen, aber nicht zu ändern vermöge. Unter
vier Augen könne Sarto niemals „Nein“
ſagen, noch der Anſicht eines anderen ſchroff
entgegentreten, um niemanden zu kränken,
aber ſeine Anſchauung bleibe die alte, ſobald
nur die Suggeſtion oder die Rückſicht der
Höflichkeit aufhöre.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Kaſſel, 6. Auguſt. Auf der Bahnſtrecke

Eſchwege--Treffurt hatten noch nicht er-
mittelte Perſonen große Steine auf die
Schienen gelegt, um einen Perſonenzug zur
Entgleiſung zu bringen. Der Lokomotiv-
führer ſah aber das Hindernis und brachte
den Zug rechtzeitig zum Stehen.

Petersburg, 6. Auguſt. Die beiden zum
Ehrendienſt bei den ſerbiſchen Prinzen
abgeſandten ſerbiſchen Offiziere durften
dieruſſiſche Grenzenichtüberſchreiten,
weil die ruſſiſche Geſandtſchaft in Belgrad
ihre Reiſepäſſe nicht viſieren wollte. Sie
waren bei der Ermordung des Königs und
der Königin beteiligt.

Kiew, 6. Auguſt. Jn den Eiſenwerk-
ſtätten ſowie in den privaten Maſchienen-
bauwerkſtätten iſt die Arbeit noch nicht
wieder aufgenommen;: in einigen Drucke-
reien wurde die Arbeit ebenfalls eingeſtellt.
Bei dem Bahnhofe ſuchte eine Arbeitermenge
den Bahnverkehr zu unterbrechen: nach erfolg-
loſer Aufforderung zum Auseinandergehen
gingen Koſacken gegen die Menge vor und
ſchoſſen; es gab Tote und Verwundete. Jn
Batum iſt die Arbeit in vollem Umfange
überall wieder aufgenommen worden; in
der Stadt herrſcht völlige Ruhe. Dank
energiſcher Maßregeln wurden alle Verſuche,
die Ordnung zu ſtören, unterdrückt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
8. Auguſt: Teils heiter, teils wolkig, mäßig

warm, lebhafter Wind. Strichweiſe Regen. Gewitter.

(1496

Prompter Versand nach auswüärts, bei grösseren Quanten franko.
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Nummer 184. 1963. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsk latt“.

Fahnenundh Dexorationastoffe

Ferkige Jahnen u. Jllaggen
in jeder Größe und Auvſähreng.

Anfertigung von Fahnen
im Kürzester Teit.

Jn Folge frühzeitiger, größerer Abſchlüſſe (1687

unerreicht billige Preiſe.

bie Dohbouftz,
„Auſeburs 3.

nDie in meiner Stainkammer befindlichen Schrank-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapier en.

H. F. Lehmann,;Halle a. S. D
Gegründet 1791. Bank- und Wechſelgeſchäft.

e WeW für jede familie! e

UnBoonekamp
ener dem

fabrikation alleiniges Geheimniss der Firma-IVnöfßötne AIBRECHT
Hofſieferant Seſner Majestäf des Kaisers und Känigs Wilhelm II.

am Rathhause in R N BERG am NMiederrhein.

Gegr. 1346.
S Anerkannt bester Bitterlikör!

u 24 Preis-Medaillentan Verlanger Underberg- Boovekamp.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer füs die Provinz Sachſen über tatſächk-
ch erzielte Getreidepreiſe am 6. Auquſt 1903.

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg 15,70 13,60 14,30Weißenfels S S S

Naumburg S S S

Querfurt S

Gottesdienſtanzeigen. V d N 38
Sonntag, 9. Aug., (IX. n. Trin.) predigen: on er etſeDom. Sorm. 8 Uhr: Paſtor Werther.

Vormittags 10 Uhr: Diakon. Wuttke. ick.Vormittags 11 Uhr: Kindergottes- zur ü (1768
dienſt.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Diakonus G erSchollmeyer. Nachm. 2 Uhr: Paſtor 2 2Werther. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Abends 8 Uhr: Jüng-

lingsverein. n VAltenburg. Vorm. 10 Uhr: Predigt- V eisSentelse glr. 2
amtskandidat Delius
Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vormittags
intendent a. D. Rönneke.

Vorm. 11 Uhr: eſind eine Wohnung mit Garten und
Zubehör, auf Wunſch mit Pferdeſtall
und Remiſe, ſofort veziehbar, und

10 Uhr: Super-

Katholiſche Kirche Samſtag: Abends eine Wohnung mit Garten und Zu-
6 Uhr Beichte. Sonntag Morgens behör, im Oktober beziehbar, zu ver-

7 Uhr. Beichte. 8 Uhr: Frühmeſſe. mieten. Beſichtigung von vorm. 10
10 Uhr: Pfarramt und Predigt. Nachm. Uhr ab, außer der Mittagszeit von

2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht

Seffnerstrasse 9, part,
Wohnung für 550 M. zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. (1564

Näheres Meuſchauerſtr. 2.

—-2 Uhr, jederzeit. (537
Oberburgstrasse 6

iſt die J. Etage oder Laden mit
Wohnung zu vermieten. (1606

Fernruf 688.

Speiseservice
Kaffeeservice
Waschgarnituren
KrystallserviceGebrauchsartikel
zum Manöver beſonders preiswert.

W Linoleum.
Infolge Uebernahme eines großen Poſtens Linoleum, halbe Rollen

u. größere Reſter, bin ich in der Lage, meiner werten Kundſchaft dasſelbe

vorteilhaft, billiger als jede auswärtige Konkurren;,
anbieten zu können und empfehle ganz beſonders 2 Mtr. breite
Ware, prima Emailledruck, mit prächtigen Muſtern, zu noch
nie dageweſenen billigen Preiſen.

Ferner bringe für die bevorſtehenden Kaisertage mein reich-
haltiges Lager in Dekorationsartikeln in Erinnerung u. empfehle:
Fahnen, goldgemalte Adlerlambrequins vornehmſte Deko
ration), Banner, Wimpelketten, handgemalte effektvolleWappen, IIIuminationsartikel u. s. w. (1772
Aufträge auf Dekorationen von Facaden, Schaufenſtern c. erbitte bald.

Richard Kupper, Markt 10.

Zu den aisertagen
empfehlen wir (1757Tannenguirlanden u. Kränze,

wie wir ſolche der Ausſchmückungskommiſſion in der Verſammlung in der
Reichskrone als Probe vorgelegt haben, p. Meter 15 Pfg., Kränze von
30--100 Emtr. Durchmeſſer p. Stück 40 Pfg. bis 1 Mk. Gefällige
Beſtellungen bitten wir bis zum 15. d. Mts. an einen der Unterzeichneten
abzugeben.

W. Wittenbecher, 9. Schwarz,
Handelsgärtner, Nordſtraße l.Handelsgärtner, Am Neumarkstor I.

DE Proben liegen bei Beiden aus.

J n
Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eoivilen Preisen.

e cGoth ger Für beſſeres Manufakturw.
Geſchäft ſuche (1767Lebensverſichernngs- Lageriſtin,

Bank welche auch in Handarbeit und

auf Gegenseitigkeit.
Nähen perfekt.

Koſt und Logis im Hauſe.
Bankvertreter

Paul Thiele, Merſeburg.
E. Rosener, bernburg.

J Fernruf 688.

Spezial- Geſchäftshaus für Porzellan, Glas, Steingut.
Ausstattungem in jeder Preislage.

in überraſchend großer Auswahl zu

anerkannt billigſten Preiſen.

Beste Qualitäten.

Versand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit.

Tivoli Theater

(1769

Direktion Auguſt Doerner.

Sonnabend, den 8. Auguſt
Vorſtellung zu kleinen Preiſen.

Mamlet.
Tragödie in 5 Akten v. Shakespea'e,
König: Hr. Henning. Hamlet: Hr.
Mantius. Polonius: Hr. Selle,
Haratio: Hr. Haebler. Laertes: Hr,
Mellien. Roſenkranz: Hr. Rolf.
Güldenſtern: Hr. Toſt. Marcellus
Hr. Rohr. Gertrude: Frl. Clauß,
Ophelia: Frl. Frank. Schauſpieler
Hr. Meyer. Totengräber: Hr. Dodl,

Preise der Plätze:
Sperrſitz 50 Pfg., 1. Platz 30 Pfg.,

2. Platz 20 Pfg.
Anfang 8 Uhr. (1771

Sonntag, den 9. Aug. 1903:
Binmalige Aufführung.
Kli-Ieidelberg.

m Halle a. S.
hötel Wettiner of,
Magdeburgerstr. 5. Babnnähe

Versammlungsräume. Pestsüäle.
Diners, Soupers in allen Preislagen
Ausschank renommiertester Biere.

Bes. H.738) Mätzaschlker.
la. frisch. Rehwild,
junge Gänſe, Enten, Hähnchen,

Snuppenhühner,
lebende Aale u. Schleien

empfiehlt billigſt (1770
Ermnil Wolf.
Robert Heyne's

Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der
2646) Neumarkt-Drogerie.

Quartier-billets
vorrätig. 2 Stück 1 Pfg,, 100 St.
45 Pfg. Beſtellungen von aus-
wärts wollen per Poſtanweiſung
unter Beifügung des Portos für Zu
ſendung gemacht werden.

Erpedition des Krerisblatts.
Geſucht wird zum 1. Okt. 1903

ein anſtändiges, kräftiges,
nicht zu junges Mädchen

für Haus, Küchen u. Gartenarbeit.
Frau Superintendent Stöcke,

Niederbeung. (1 765
Für beabſichtigten

Verkauf
einer Liegenſchaft, eines Gutes,
größeren Terrains u. ſ. w. bediene
man ſich der Annonce, um mit Re
flectanten in Verbindung zu gelan
gen. Mit der Aufgabe der Inſerate
an die i neten Blätter beauf-
trage man die Central Annoncen
Expedition G. L. Daube Co.,
deren langjährige Erfahrungen
ſachgemäße Bedienung verbürgen.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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